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Seite 


‚Ad. 1. Dieser Punkt ist durch die vom 
Diriefe für alle Kenner der französischen Sprache 
Ad. II, Die Anklage lat schwerer Natur, 
absolut begründet. Alles Schlmpfen und Schreien bringt die 
traurige Tatsache nicht aus der Welt, dass den Schülern einer 
der berühmtesten Handelsschulen fast zwei Mouschonalter hindurch 
Er ihr EEE ‚Gold win schlechte Waare verkauft worden iat. En 
erscheinen, dass ein Ignorant, wie ich os bin, 

ie Vareheuerichet zuerst aufgedeckt haben soll, aber on int 


wor 
„Was koln Vorstand der. n sicht, 
rd Teen 

Den phitologischen Beweis Ar dio Richtigkeit meiner Behamptung 

werde ich erbringen und dabei zeigen, welchen Wert die ge- 

rühinte Mitarbeitersohaft des Harm Elio Cote, gewosenen Lehrers 

‚an der Iandelslohranstalt au Leipzig, hatte, von dem wir nur 

sugen wollen, dass seiner kritischen Lupe Ausdrlicke 

aid ed. ee eines Briofon, die 

die ein Bankier nimmt anstatt: die Kommission, und hundert 

andere mehr. 


Eine langweilige Arbeit steht mir Levor, während welcher 
man sich in erschrecklichen Armaoligkeiten herumbewegen muss. 
‚Aber ich halte es für molne Pilicht, jeden Zweifel zu beseitigen, 
nieht auf Selton der Horreu Charles, Fucrinon und Merten, an 
‚deren Meinung mir wenig gelogen iat, sondern bei den Philologen 
und Schul: ), welchen us Ernst ist um Herstellung tadellosor 
Scholbileher, und auch auf Seiten meiner Freunde, welche meine 
Beralhungen in diesem Sinne schätzen und ermutigen. Dabei 
tröste ich mich. mit dem Gedanken, dass in dieser Weine ein 
Beitrag zur „Geschichte des französischen Unterrichta@ geliefert 


Da die beiden ersten Behauptungen den Schwerpunkt meiner 
bilden, #0 war o# eine schlaue Taktik, die schwersten 
Anl mit Schweigen zu übergebon und sich an Ausstellungen 
zu halten, dio vollständig untergeordnetor Natar sind. Implicite 
gesteht übrigens Herr Odormann oin, dass ieh recht habe, Indem 
er. immer wieder. hervorhebt; dass in der siobenten Auflage nichta 
mehr von den von mir gerligten Ausdrlicken au finden sei und 
meine Kritik folglich nur retrospektiven Wert bonitze. — Nun, 
retrospektiv hin, retrospektiv. har; — ich brauchte die Kritik, 
um den Bowein zu führen, dans die von Page dem manuel ont- 
nommenen Briefe vorbesserungsbedürfig waren. Wenn dieselben 


Man verseihe diese Variante, 













Kritik. 
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in den neueren Auflagen nicht mehr figurieren, so ist das ein 
Umstand, der mit der von mir angeregten Frage gar nichts zu 
thun hat. 

Ad. IT. Was endlich den dritten Punkt angeht, ao werde 
ich meine Ausstellungen sorgfältig verzeichnen, um sie den 
Rennern der französischen Sprache zu unterbreiten. Sie sollen 
dann entscheiden, wo ich im Recht und wo ich im Unrecht bin; 
und wenn mich einer mit wissenschafllichen Grinden eines Irr- 
tums überführt, so werde ich keinen Augenblick anstehen, ihm 
dafür zu danken, denn meine Person gilt mir gar nichts, aber 
die wissenschaftliche Wahrheit und das Interesse eines guten 
Unterrichts gehen mir üiber alles. Allein nach Durchsicht meiner 
angefangenen Sammlung von Ausstellungen freut es mich doch 
ein wenig, den Herren Charles, Fuerison und Merten jetzt schon 
sagen zu können, dass ich sie nötigen werde, der ätzenden Lauge 
ihrer Kritik eine ziemliche Quantität Wasser beizumischen. — 
ER bien, oui, messieurs, il y a frangais et frangais, comme il y 
a fagots et fagots. 


La Chätelaine bei Genf, 29. November 1891. 








Kası Taupıcnum, 











tiez hom n'abitoit — de cela countries etoit rois 3m 
21 ARTE M.), os war offenbar die Hoimat dur Mutter, 
vier raten wir dieselben beid 






nd sein elboSngonmetir, 
‚Aufoniit einen Starblichen bei einer Pan in uinem Wunderland 
(Wanderinse.}) Wir habı 


Casın obl. Guin alt Ausnahme von Vers 245, 
wo r. — Im In de Gulgemar der Marie do France liest 
die en a 
einer Guigeimar; iu Handschrift P lautet der 





vielleiaht hat der Schreiber bei Insel Avalon Sant gedacht 
und dessen König Guillamarius, Gillamor bei Gottfried von 
Monmouth (Brut). Suchen wir nun in dem reichen Schatzo von 


in ancrDabp Ar pre ls Yaraen ne liegen 


Beyraasielsunng: vun der mehrer Vrtone Tarlonen Zeianig 
Denen Denke 0n 988 Fest Derenben din - [2 








a 








kommt, ‚Charakteristisch jet, dam die jüngste der 4 französischen 
‚Quellen, die die usprlinglich brotonisehn Sage von Guihomar und 
‚der Fortsotzer Chrötien's zweimal rei 


‚gou ot nun Graalent mwer.f) Was die ersto Silbe den Worten 
anlangt, so lag. die Entntellung des Gui au Guin, nahe durch die 
vielen bretonischen Namen won Persouen und Örtlichkeiten, im 


9) Wäre ein bretonischen Gwheomarch, Guingomarch {rg 
a a ae 


Ba a er EEE 
a 








führte, vor allem, dass jeder sich durch tägliche Handarbeit 
ee er musste. Dann heisst os Bent) 
 quidern tempora refulnit 
ine monster erlernen 
appellant Magnum, Britanniae tenebat sceptrum wage ad 
'amnum, Hloilouuiei piisnimi Augusti imperli gquintum, Domi- 
nicae antem Incurnalionis oetingentesimum oclavum deeimum. 
818 Alhrte Ludwig der Fromme unter dem Arten Vorginger von 
Wrdisten dem Abt Matmonoe die ‚Benedieri in der Bra- 
Bra aa end Wet "DIEB ap. U. das betreffende 


bestätigt, XV berichtet von dem Ruhm des Winwaloe 
N reinem, woran nich „VII capitula Ei 





8. Zinmer, 
(Graslont mur) näher ins Auge, #0 int dies 
der Cornubia 





WALZEN Grahelent (v 
im Eree und Bol Doseonäu mit dom Graalmt muor im Lai, 
Durch den Nachweis 


noch ein 
Lai, dass die Fee En sa terre Den ad mend — Encor dient oil 
du pais — Que Graclent i ost tous vis (V. TOR M. Graalent 
muer lebt also nach dem Glauben der Bretonen (eil du pals 
ee! der 
Eoen, ganz wie Guy Eee 1964 al 
Foo im Lande er Pc dee led Analam lebt. Int on wunderbar, 
lass Graholent de Fine posterne und Qui, 
Donoontu als fröres (Eroo 1954. Bol Descontn 54° 

‚Die Landschaften Leon und 
Hälften des westlichsten in den Occan 
Basse Bretagne: jene (Leon) nördlich vom Meerbusen von Brest 
an stidlich davon. An einen sire de 

(Guigomar, Gwigemar) int di 
deu Bagenmotivs von der Entführung einer Bterblichen durch eine 
Foe geknüpft (6 8. 10) in der franzünischun Littoratur; 
xuptling von ‚onaille 
wie wir eben unben, Es der 
diesen beiden Varianten die Iandschaftlich vers: 
Herkunft \usdruck kommt: die 





‚sionen den Franzosen übermittelt, wie die Ausführungen 8, 4—6 


: 
; 
i 
1 





%) Die dritte brstonische Variante demell 
Tai von Lanval stammt dann lich aus Kanner (De- 
‚partement Morbihan]; Die Herrschaft von Lanval bildote im Miktol- 
‚einem Teil der brotonischen Grafschaft win Alan de 





Traun Im Liyfr ech 0 Hergest 
Fe TR ik 14a Kon wre on 
ern. ur genannt Gilbert 
en (ie Br a Be, 5, 161, 35 er ist also 
der Ark te de wehche iuraage vernetzt. Dans dioner 
Gilbert, dem die Weichen den Bean „öchlacht- 
orregerÖ gaben, demnach eine im XIL Jahrhundert, und zwar 
höchst. wahrscheinlich im frühen XI Jahrhundert?) In Stidwales 
herrurtretende Porsänlichl 


ıkoit ni 
nl Mn en 








dor, wio wir sahen, in 
Bi nknmrndn Sanca Le wenn 
dem Anglonormannen Gilbert auch Keincalel fremder 
im? Wohin nach 1097 Normannen In Rapland 












nn ‚orten Viortel een im anglo- 
England bekannt waren und dass Gotifrind von 
Monmouth in seiner Historia regum Britanniae (1132-1135) 
bei ihnen Anleihen macht, habe ich diese Zeitschrift 12, 211-256 
u veraucht.!) Mag man nun den De 













rt Onlögrinanat 


a Genen» Canaranr Geralan: Barakta To: 
nen: Re 








" 


er ä ir AZ 

1 le a egal at Ba ilsEtRE 
[' au ie Ir Itento Porm 
Namens für Gauvalns ist in den hen der 


matiöre. 
‚su Eree 3965 Rocht hätte, verhielto sich die Bache E 
Er se DIESE 

nnärgends wird 'ort erklürt*, folgende El x. 
‚heisst a schmkchtig, schwächlich" s. Littre und 
Aistral wird also ein hageros, schr ausdauerndes Pferd bezeichnen 
sollen.“ Auf den an zweiter Stelle genannten Misteal komme ich 
hin Verlauf; der an erster Stelle als Fidenhelfor augerufene Litteb 
bietet wenig Veranlansung zu noleh aicherer Behauptung. Aunmer 
Be Stellen des KIL—XIV. Jahrhunderts, wo von Gauvalıs 
Deaumarchais Mar, 
Jordi 
„Sehwächling“ 
A + 
dam bel SE das ll 

‚ das unverstän 
Igetragen 

bekanntes Franzüzischen A 
log — abgusch 
sehliensonde Bedeutut 





Form 
durch die Handschriften H V und die Vor 
lage Hartmann von der Au sicherstellen kann; sodann bleibt 


—1117 in Kerotieiaun 
‚or Endpunkt 

‚einor Entwicklung (allmählichen Vorderbnis) Ist, deren 

Fubkt Kingaled (Kmgeled). dns welch Keincalad gu 

IE Die yon Chrötien u sclnem äieelon. uns erhaltenen Work 














fe ‚Dolensim 
(Depart. Indre, ee 
Wenden wir uns nun zu dem Brotonenben ‚Koricus 


Ferrand {a 476) und machte sich nach dan Zuugninsen. den Sie: 
niun, Jordanes und Gregor von Tours zum fakuischen Harrn von 
nanz SUd-Gallien bis Rhone und Loire. Er starb 485, Sidonins 
nennt ihn (Kpistol, Lib. VII, 6) ob. virium merita, 
armis potens acer animis alacer annis. Sollte diese Figur 
wicht {n der Erinnerung der nördlich dor Loiremtindung und. dem 
Gebiet von Vannes sitzondun Bretonen fortgelebt haben? Diirfon 
wir in dem Erse der matitro do Beotagne Sbanıs ma Trkaszeng 
“ dioson Korieus schen wie in dem Graslant de 
dio Erinnerung an einen Mänptling von Cornonaill 
im V.-—VI. Jahrhundert? 

Ich müchte noch ein Moment zu Gunsten dessen anführen: 
die Heimat Erec’s. In Foerster's Ausgabe des Ereo Vera 
1874 heisst es: An son reaume d’Outre-Gales und Vers 
3880 f. erwidert Ereo dem Biken 

Treo, fir ie vo Lac, mi 
As en men pere WOntre-Galen. 
Rchen len Mu ln ae 


Ei forz chastiaus a mout mer pere: 
Bil nawareirar anperere 
Kors le rois ‚rin solemend. 












re 


Hier ist zu bemerken, duss die mit H beste Erachandachrift, 
© bei Foerster, au Lew "Stellen al Tone liest; »o auch B 


a 
dus Destregales guant 1818; ebenso 2865; über Destris 
gulee lan 8874; 0a Dastrigales lant 3 Mir scheint, dass 


A 


Haltenslı am (nen, Lar.8. 3 

gallenaia some (Oaurum, Öar. BORN Binder Bekannte 
gestorbone Canhiarh aus der Niederbretagne 
(Comonsile). In Bene acc bedienen HE 
Corousillo geschriebenen Vita des heiligen Winwaloo heisst os 
in der Sohlierang, der Wanderungen, die Winwaloe durch den 
ae Teil der Basso-Bretagne macht, lib. Il, Cap: 3: Hie 
chdmtan ars Dimmanen meiene 


per pagos “ran 
Cornugillensium Bonfalun. ? den 
Bardorie, “ 'artulaire de ıdüvennee, 5. 60. a Die inmula 


sa a. dan 1008 gsackrisnen Yirenl 5 P. Benediotl Alb. HM, 27: 

Osa Ocsani maris quandum est inmila, quae a continantt dır« 

mrToRAas. vaplonik, Iwan. quam.‚Gernug allinesominade 

stadeeim passum in transversum. porreeto wejngitur 

In Gabct. ordicte 8, Benedict tom u 392). Osa int die 

[le d'Ouessant westlich von Finistöre und Cornugalliae int 

deutlich in dem auf oinen Teil von Finistero beschränkten Sinn 
N et a. 0. 8. 394). 

Dass von diesen beiden Verwendungen des W. 
Gallias die erstern auf die aremorikanische Halbinsel in weiterem 
Sinne die ursprüngliche ist, liogt auf der Hand. Ea ist auch 
eg ‚die Bretonen dazu kamen, diene dichterische 
Bezeichnung ee ‚derbretagne mit 
festen Örenzen einzuschränken. Drei bretonische Stämme sitzen 


BE 














nicht Chrötien, wie er Car nant aus der Erzilhlung den breton, 
Gontaurherüberoebun (u 5.30), di Verkintungen renue.Dare 
Gall reis, Deire Gala dort, etnäem ‚Inben? sodan ro 


Estre-Gales dachte, urfahren wir durch eine Umdontung, die das 
Wort in Nine mit einer anderen Figur der 
at, 


Den 

Die Figur Ton ie In dem Abenteusmoman, su. der-Mike 
des XI. Jahrhunderts Li chevaliers as deus kann ich als 
bekanut vorausmetzon. Dem Korne nach damelbe, was von Rz 
hier aan wird, Aüdot nich bei Gottfried von Monmonth Hister, 
‚Britanniae X, 3, wo Arthur die Geschichte seinen Ge- 
ahrten Boduorus und Cajus, als ihm mer dem Rionen Rithom 
passiert, erzählt. Auch die N ‚Ries und Rithon) sind 
vom Standpunkt der bretonischen Sprachgeschichte 
und der Geschichte der Orthographie identisch. Das 
mittolbretonische # (2) ist doppelten Ursprungs: einmal entspricht 
os einem altbrotonischen (kymr' korn.) 

bretonischen 








Im IX. « geworden. 
Poraballohkeit in drei erahiodenen Redoneraskunden. ge 
schrieben Bothlenus (a. 86; Courson, Cart. 5. 17), Boalenus 


Bi mm 


A 
h gothen hat bei den Breton 


wir nicht vergebens an, Man muss nur die von mir Gükt, 
Anz. um 5, TOR. und 009-604 harrorgekobenan gan 





der Dopurtomonts Morbihan und Cötes du Nord; diese Zone ist 

teinbretonischen Sprachgebiotz 2. hieran grenzen und 

öntlich von den Diözesen Rennes und Nantes begrenzt wine Zone, 

in der bie zum X. Jahrhundert das Bretonische übarwie; d 

herrscht; 3 Dilzusen Rennen und Nantes — wit Ausnahme 

le reteabes Sprachen ph 

in denen das Romanische herrscht, wenn auch Dretonlsch 

| ‚genprochen wurde. Mit dem X. Jahrhundert beginnt unter dem 

Kintluss der Normanneninsasion, welche die breionischen Ellen 

vielfach vertriob, eine Verschiebung in sprachlicher Hinsicht 

dorart einzutreten, dass in der zwuiten Zone die romanische 

| ‚Sprache Immer mehr überwiegt und schlienslich dus Bretonische 
bie wu AU Jahrhundert as guprockens Äprache, an 

drängt wurde. In dienor genischtsprachigen Zoi um 

| Yan Ara keine she le ranleohe weh Tara 

aus allgemeinen (. @utt. Gel. dns. BOLM.) und besonderen 














Abtei geben uns ein Bild dieser eigenartigen sprachlichen Ver- 
hiltulsses bald Urkunden mit Zengeu, die reinbretonische Namen 


I U — 


Mi. Ziemer, 
Cateneuf (Morbihan), Rotheneuf (INe- et+ Vilaine) sind mittelbret. 
Lau Catenv, Rotenö, 


‚gesprochene 
Holage für die Verhauchang der ch sind nicht nur die oben 
| erwähnten Namen der matitre de Bretagne, sie treten schon Im 
‚XL Jahrhundert In Redoverurkunden anf: Zireamar m 1051. 1060 
neben Eucomareus (sd, Ztachr. 12, 236). Ebenso alt int auch 
das Verhauchen des © it dem Buflix »oc, «we nach denselben Ur- 


Ri-aual, Risoanam, 
en ern ete, erscheint Rio (m A0B6, zwei- 
mal, Courson, Cart: 8. 31%), Rio a. 1092 1120. 114d. 1148 
a el 203. 338. 334). Bo Kino a. 1120 (Coursen, 
= Rürioe, Goro 1 1146 (Courson, Cart. 6. 831) 





Dh Lanoele, 
Dass hier vornehmlich dieser Name vorkam, legt in 
der fäaklachen Herkunft dan Namens Zenciin begrändet, und 

‚der frauzösisierten Bret 





‚Laneelot entntanden; die Sehreibung mit # verdankt einer Ortho- 
jogle (dimlnutiva naf »ot, »et) welne Entstehung wie die 

ıreibung mancher Ortanamen auf ec, gosprochene'&, durch um, 
ef (er 49). Fir das Eintroton der Forman Zumenlot, Tanenet 





tage. 

Name des Vaters von der (Fder) ist gewöhnlich Nu (fur I 
Granl 19 798. 19012. 16310, 20846; bien Ta connu: Nu Graal 
32364); durch den Keim ist gesichert Nut (comnut: Nut Grant 
81938 und Focrster, Erse 5. 302 Anm.) und Nue (G. Paris, Hit. 
1 30, 204 Anm. 1). G. Paris orklärt a. a, 0. ebenso kategorisch 

nie nom ancien du pre d’Ider dtait Nwk“ Dom 
Tee ‚te fü Nu dor matiöre de Bretagne entspricht in der welschen 
Heldeusage. Zayrn uab Nudd (dd = tönendes engl. th, aus d 
entstanden). Dienen mwittelwelsche Nude ist reguläre Vertretung 
des altbritannischon Nödent (dev Nödenti auf Inschriften aus 
röminch-britannincher Zeit, a Rhya, Crltie Heathendom 8. 126 ff) 
—ir. Nundu. Wie aus dem Slamme corant- kyur. car (Plür. 


Stamme Nödent- altkymr. Nud, altbret, ud werden. Diese Media 
wird in der weiteren Entwicklung zu einer tönenden Dentalsplrans, 





| | & er" 





= B. Ziomer, 


Ta Si re (an am Fame) der a de der 


ranzösinierton Bretonon fortlehun 
#wei Minnorn des IX. ahehunder nen a hei dr den 
a a Zus 


‚em Degl der rung Inteige A rennen ya 
ee Beh des Prankenreiche an der Grenze der 
Bretagne (romen Britanniene markan). Die Bretonen, die von 
Karl dem Grossen zweinal durch blutige Zuge bie In lie letzten 


uogen hlingigkeit. Auf einer Versammlung 
zu Anchen (818) warde anch die bretonische Angelegenheit be- 
handelt. Ermoldus Ni 





in 
Angelegenheit vor, Bs wurde zuerst ein fränkischer Priester aus 
'r Nachbarschaft der Bretagne Witchar") zu Murman geschickt, 
Ge erg eier larman hiilt don Boten 
zuerst hin und entlässt ihn dann auf Anstachlung seinen Weibes 
mit böhnonden Worten. Nunmehr zieht Ludwig ein mächtigen 
Heer zusammen bei Vannes und dringt mit Foner und Schwert 
in der ‚Brotagno vor, Murman stellt sich zur Schlacht und Alt, 
Ist unterworfen. Bald jedooh beginnt Murman's 

Nachfolger Winomareh aufs Neue die fränkische Gronze zu he 
närdhiger a. 822. Die Strafe folgte alabald, s0 dass Wihomarch 
und andere primores Britannorum sich #25 zu Aachen stellten. 
Kaum beimgekehrt, begannen sie dan alte Spiel von Nenem. Da 
riss Lambert die Geduld, Er drang in die Bretagne vor: en 
gelang ihm, des Wihomarrh sich zu bemüchtigen, wobel derselbe 
von Lantbert's Leuten getötet wurde (925). Nunmehr erscheinen 
Wo bretonischen Hiuptlinge aufs Neue, zu Ingelheim 826, und 
TE Unterwerfung.?) Banthert blieb comes Namnelensis (oomen 
‚Britanniene markas) bis zu neinem Tode 837. In dom Streitig- 





1) Biohe Ausführlicheres bei Couraon, Histoire des pewpter hreinne L, 


dar Unterredung wit Murtman als Frank 
in Keme ist sicher bretonisch; in Ro: 


sich ‚im Cartular von Landvennes 
or uitbretonischen Foru Widcar untspricht dor kynirische, 
Fame Aunalss Cambsiae a. mo; 
hard oma nd 8. Ki (Aenem. Gem, 1,213 2b 
Sioho Annaler Beriinianı ad m ). 






’ & 








#. Zanmer, 


nison Aquitanioum a, Add Mhrt den reinbretonischen 
famen Zlerveus en Gem 20. 80 ist Lantbert, von 
roten r 


Sinn "seinen Nachfolger Richard 1. hatte (Plodonrd ad Een 
ion Ber Tuchbar, dass 


? "um 
‚Britonibus qwosdam Coroli markionum Meduanae [Mayenne] ponte 
Änterapton mark, melden dieselben Annnlen R44 (Mom. 1, 
440), wonlt die Nachricht des Chronie. Ayuitanicum nd m. Sad 
stimmt: Bernardus et 


i 

=; Loire hinauf bie in die Gegend, wo wir im V, Jahrkundert 

den Riotamus mit seinen Bretonen trafen (#. oben 8. 92); alche 
‚Chron. Nürnitense in Recueil des historims des Gaules VL, 218. 
Karl der Kahlo untornimmt 860 nach dem Cäron. Fontane. 
(Mon. Ferm. 1, 303) einen Eatsatszug und lässt in Konnen eine 
die R ERERNERTE hi end 
Bra actchion anche ar di 
Yantbarte Währung die dass Guard (deia Santerum namı. Jul 





si en 


B. Zimmer, — 


ner 
vor dem en lvo ee Fra zurlickschreckt, 





2: 


zweifelhafte beobachtete, achl 
a ae tete, 
an. 
u 


HH 


ee 
orum 


Qui adquisscens 


Nachdem Karl der Kahlo »0 Anfang #41 Herr im eigenen 
geworden war, entwicke) 

"don bekannten Mindnie Karla un Tudvige het Btranbarg 

und u der Bohlacht, von Fondenaille Ahen 


‚HE 
lie 


Hieraus manchorleiz 1. Unter den vornehmen 
Franken zwischen Seine und Loire, die a. 840 nach 
kamen und Anschluss an Lothar war anch ein Arie mit 


der uns bekannte Lanldert; der letztere 

‚gehörte alao auch zu den 840 in ihrer Treue gegen Karl 

Schwankenden, wonn er auch nicht unter den zu Churtrow er- 

Aoanen gonamt wird. En ist daher doppelt begeeiflich, dass 
Karl Bodenkon trug, ilım nach der Schlacht von Fontenaille die 


5.58 M. 4. Boi dem Charakter von Nithurde als 
einem mit den Ereignissen jener Jahre fast gleic 0: 
schriebenen ianen arme da nur Lantbert and 





werden, dam sie die Haupträdolsführer der 
‚eren Elemente in den decem comitatus inter Seyuanamı 
at Ligerim 840-841 bildeten. Halten wir noch dam, dass 
Naminet der Bretonenherrscher in derselben Zeit In das Zerri 
Namnetieum et Redonicum eingefallen war, nach der 


von Lantbert und Brio von der Sendung an Nominas 

















iur. The 
Mila rend Dirustan könd roäat: Kar Dam ieker I I DER 
‚am inerted Di; Sure Matü ef Ciräslır dem vor Bra 
for all he tracen uf letter on that part of the wine, but my 
sagni is rather w quers than a reading. Drustugms 
would be ihe sarly furm of our Drystan: compare also the 





über zwei Dinge 
© sei und 2) dass nach dem A folge uns; Rhıys kann nach 
Geständnis nur mehr geraden of letters on that part 
‚the stone“ erkennen, wo die llteren Forscher wrius leuen;!) 
Brad) dan di race f nee) auf mehr Bchiahha m 






Ba ca Gear an Bat wie ihn Loth auflhrt. 
mit der wieus-celtique Drustagnor“ int es nichta, 

Es at ich aber auch der Beweis erbringen, 

es ein ursprünglich kymrischer Name wäre, nie und 

aus einer „forme vieus-celtigue Druslognos“ 

könnte. Ex ist eine bekannte Thatsache, daan in der urkeltischen 


URAN lese nella dar eh ersten. We 









= B. Zimmer, 


dem VIL/VILL. Jahrhundert angehören 
wie viele irische und beitannische 
wir bie zum VII. Jahrhundert bei den 
schreibenden Schriftstellern U 





hunderta?" Kurs, die Annahme, dass die irischen Formen auf An, 
Myat-kc. dien sen mitnden in md hm di. Teza 
Boch. km VI Jahrhundert vorhanden waren, Mi 
Er In anf Si Mefehaei vier Unmögiehkeit der Anz 
vom historischen Standpunkt aus in ein. Lahyrintd von 
ee ner 3) Dasselbe Verhältnis ‚wie Irisch. Brocanı. kyuırı 
Brgehän besteht nach in anderen Wortkategorien, wo-ein- sam 
als Ausgangspunkt: ausgeschlonsen ist. Wie das Irlache'die Kura- 
Damen anf «in. bildet gegenüber dam Kynirischen mit seinem -am; 
so bildet das Irische die Diminutien auf an und das Rymirı 
auf an: also ir. trögan „misellus“ zu trög „wiser“ und kymr,. 
#ruan „iuinerable® zu tru „wreiched® ete. Konenamen-(Kurzunmen) 
Dildung und Dimiauvhhung ‚chen, in den ndogerm, Sprachen 
Ind in Hand nalen wir pen, rum aus nen Parspayns 
ekliren? Daran, denk dach” Niemand. 
Fe Rreieinen Inder Dinkonyerindurpraskieh AeRRARFE 
Adjektivbiklungen, deren Bedeutungen in bestimmter. Richtung 
üsiert warden, woher denn solche Kategorien der Bildung. ent- 
standen. Dies wird im vorliegendem Palit. dadurch. bewiosen, 
dass auch ein ir. Buflix An gegenüber kymr. Suflix an vorliegt, 
itiv- noch Konenamenbildung au denken int, 
län „ganz, heilt: 
anın „fulnosat; kyrr. "chi aus 














"ralo- 

dieses durchgehende aokunditre ir. -An zu kymr. an zu erklilron? 
In Lateinischen habem wir ein weitverbreiteten sckundiires Sulix 
“ano- (a. Archiv für lat, Lexicogr. 1, 177 M,) und im Griechischen 
sin -w0- mit kurzem d. Beide sind nnoh allgemeiner Annahme 
‚on Btmmen auf d aungegangen (Fernininen), zum. Peil vom 


= 


I ie „ae 








8. Vigoans nördlich von Arbroath an der Ostküste Schottlands 
{#. Hübner, Inseriptiones Brit. christ. No. 212.). Wo der Name 
‚tan meinen Winsons aonst in der irischen Litteratur 





der im Book of Ballymote und Book of Lecan erhaltene Ab- 
schnitt Uber die Pikten (Todd, Nennius, 8, 121—158) der 
ursprünglichen Bearbeitung des Nennius angehörte oder erst in 
einer zweiten Redaktion hineinkam, wird sich schwerlich ans- 
machen lassen: sicher ist, dass das gebotens Material nicht 

ist als die irische Beurbeitung. Das Material be- 


er 2 a | 


nn 


Ts R. Zimmer, -. 


welchom Volke können wir iu Jener Zeit Kenztnis mit 
den verschledenartigen Quellen, aus denen 
‚chen zur Tristansnge entstammen, vorausssteon, also Kenntaia mit 


Anglonormannenreich des U. Jahrhunderts 
habe, une an diene ee enntel die 
Tch mochte für die Annahme, dass wir. den doppel- 


3) Bretonen, die ja von 1067 ab an den antgegen- 
ee ee 
(schottische Grenze und Cornwall), die Aı der 





normannenreich konnen lernten, 
1. Nach Übereinstimmung der aogenannten 
und der Thomasversion int die Heimat von Trintans Vater und 
daher auch seine Heimat in der Nühe der aremerikanisch. 
Bretagne, das von Cornwall zu Schilf in kurzer Zeit zu em 
reichende und atldlich gologene Land der Bretonon. Die Berol- 
version lokalisiert die brotonische Hoimat Tristans und macht ihn 
apa, Pessa Zu an e e wohin 
Erzählungen der Beotonen ja auch die Holnt des Guigomar, 
‚GFuigemnar vorlegen. Hält man gegenwärtig, wo nach den 
voraungegangenen Nachweisen (n. 5. 60-72) die Hauptfigur 
Tristan seine Heimat hat, #0 ist doch die Versetzung und Um- 
stampolung des piktischen Drest-Drostan zu einem bretoni« 
schen Drestan-Trestan ein nicht zu unterschätzendes Moment 
Me dio Thätigkelt brotonlscher Sagenerzühler bei der Ausbildung‘ 
ler 
2. Der Name Trostan Air Drestan. Wir sahen oben &. 67, 
dass die Form Drastan sich als eine Contaminalion der beiden 
piktisch-gälischen Namen Drest und Drostan erklärt, die ebenso 
wie Aed und Aedan ete, gleichberechtigt als Kurzformen des- 
selben Vollnamen» im Piktisch-Gtlischen nebeneinander liegen. 
Nun ist aber als französineh-bretonische Form Trestan (iumulee 
ö) anzwotzen, aus der, wie man annimmt, anglonorman- 
nisch und. franabsinch unter Anlehnung an triste die Form Tristan 
wurde. Ebenso welst die welsche Überlieferung darauf hin, dnsn 
‚gleichzeitig mit der Porn Drastan die Formen Trastam, 























‚umten auch solche Brotonen, die nicht aus 


m 

.e BAUR, sonder der Bretagne hretonnnahe den 

/entomn, bald sinom lAngeran Aufenthalt unt Anglo- 
R £ 





s U Zimmer, 


Mit der Bretagne, wonn auch wicht lokalisiert, ist er nach Über“ 
einstimmung von Btufe I und II schon verknüpft, Hehe 
‚Version gehört dem letzten Viertol des XI. Jahrhunderts un und 
drang in dieser Zeit nach Bud-Wales, 

ML. Durch Bretonen wird. Tristan zum Bohne den 
Riwal gemacht und des Weiteren in Leon in Der nn hun 
kalisiert. Welche anderweitigen Veränderungen damit. verbunden 
sind, entzicht nich unserer Beurteilung. Dieser Stufe gehört die 


“ Derolversion an, die — wie mich Fusrster rt — 
nach den Reimen ch und nieht anglo- 
'h ist. Als Zeit Mir die Au und 


We 
Aurch die brotonischen Erzühler ist wohl die erste Hälfte des 
XI. Jahrhunderte anzunetzen. 

III. Thomanversion. Thomas nonnt ala seine Quolle Bröri 
und zwar so, dass man annehmen mus, dersolbe sui wine be- 
kannte Porsünlichkeit gewesen, Gaston Paris hat Romania VAL, 

420—498 diesen Brörl mit dem von Giraldus Onmbrensie (Opera 
VI, 202) gologentlich erwähnten Be mega: ar 
bulator jeriens qui 'iraldun 
hronsin) paulo prasenit endhnien. Golber (Di age 
Tristan und Isolde, 5. 106 fl, Ztschr. fı on. Fra. 18360) 
ıd Purster (Ereo und Enide, 8. 24 Ann.) widersprechen, Es 
richtig, der Name beweist nicht, dass Zrerd ein Kymre 
‚gowesen scin, da Bledri sowohl kymrischer wie 
ist. Aber wenn man bedenkt, dass Thomas um oder nach 
1179 (G. Paris, Hist. it. 30, 105 1170-1180 Golther in 
Zuschr. f. rom. Phil. 12, 868) sich auf Briri ala eine bo- 
Porsönlichkeit beruft und das Giraldın Cambrensie 
jor angegobonen Weise den famosus 
blossen Namenstiberoinstimmung 
rüt, #0 lange an der Gleich“ 
geht. Freilich miissen wir uns 
den Anteil der Bröri an der Tristansage auf Grund der worans- 
c ‚denken ala G. Paris 
id-Walen war im lotzten Viertel den XI, Jahr- 
u — Beweis die gleichberschtigten kyınr. 
Namensformen Tristan, m, Drystan — die 
gelangt. Im zweiten Jahrschnt des Xil. Jahrhunderts stehen die 
am  Belstolkann! entlang Nogenden stidwolschen Landschaften 
Glamorgan, Cnermarthen, Pembroke, teil 
normangiseher Oberhoheit und von di hnfige 
Vorheiratungen zwischen vornehmen Aneisnstnanaihan] und std- 
wolschen Familien (s. Freeman, Norman Co v 210, 
tephens, Zätterature of the Kymry 8. 430). Warum sollte nicht 








erwähnt, so tritt doch mun di 
















re en 


® . Zimmer, 
Bozug auf Namen von Personen und ‚Örtlichkoiten sich ein speziell 


a ist die Brdri-Fruge Mr die Frage nach dom Ur- 
BEN Tolge und noch ar oA RR RE 

uuft der matlöre de Bretagne von ganz nntergeordneter und 
‚nebonsäichlicher Bedeutung. Ob er Brei, ‚der frühestens 1150 
wahrsehoinlieh aber noch etwas spilter wirkte, ein winkt, oder 
brotonischer Sagenerzähler (fabulator, conteur) war, 
diene Hauptfragen gar nicht; dieselben werden und hd durch durch 
‚ganz andero Momente ontschinden. 


11. Schlussbetrachtung. 

Grahslent de Fine Posterne und Gutgemar, von denen die 
Untersuchung ausging, aind zwei in der matitre de Bretagne wenig 
hervortrotende Figuren, und wie sind sie mach allen Beiten, 

sprachlich und sachlich, aufs Engate mit der Bretagne vorkntipft! 
ih hoffe die Ausführungen über slo (8. 2—16) We die ee 
Erörterungen dieser Studien worden neue Stützen goliefort haben 
der von mir Gütt. Gel. Anz. 1890, &. 785-832 und diene 
Ziechr. 12, 291—256 verteidigten These, dass der Grund- 
stock der matiöre de Bretagne auch wirklich ana der 
Brotagne stammt und dann sprachlich französierte Bra- 
tonen ihre Träger und Vermittler waren für die ro- 
manische Welt, An diosen Grundstock, der weit entfernt ist 
reinen urkeltisches Sagongut zu bieten, hat sich zwischen den 
Jahren 1067 und 1150 etwa manches angesetzt. Im Gefolge 
Wilhelms des Eroborors zogen die fabulori Britoner nach England, 
Brotonen sind von 1067 an in allen Teilen Englande, wohin die 
normannische Horrachaft sich erstreckt, zu finden: hoch oben 
Nord, der Gronze von Yorkshire und im Sudworten in a 
und Cornwales (s. Gütt. Gel. Aus. 1890, 8, #9 MW). Im 
Kämpfen, welche Wilhelm dor Broborer und eine Nacholger 
‚von 1070 an zu verschiedenen Zeiten (1071 —72, 1081, 1091— 84, 
1111—1117) zur Unterwerfung von Sud-Walcs führen (m. Göt. 

Anz. 1890, 8. 798. 825; oben 8. 20 ff. 83), werden Bre- 
tonen ihre Dienste geleistet haben. Wenn wir nun beobachten, 
wie Bretonen infolge der Anregungen, die sie lonormannl- 
schen England umpfingen, im auagehendon XI. Jahrhundert und 
erster Mülfte des KIT. Jahrhunderts die Triatanxage wenn nicht 
‚schufen #0 doch aus- und umbildeten (oben 8, 76 1), #0 mllmsen 
wir uns sagen, dass die romantischen Arthurerzählungen der 



































nm DI Fre wid da Vorhof in nadenen Zuummenhung noch 
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E} BR. Zimmer, 


uetudinis üle [eil, Heinrich T, von a, 1100-1198) mom huneius, 
inwando opus habuine stipendiartis mititibun madte | 
verdebat in Beitonen, nationis ‚nummie. suis 


mntvatus schreibt Wilhelm von Malmesbury von den Hretonen 
im Jahre 1125 in den Greta Kayum Anglorum II $ 402 im 
Boginn seiner Schilderung der Rogierungszug Heinrich’s 1., also 

en 1 aloe 


‚hier af, 
ee ren ehe © Wolke rer 
schmeicheln — den Arthur in dom ehastel de Kereligenm, das 
ja an Stelle vom Din- Geraint lag), Hof halten zu lamen? 
Wenn chastel de Koraligean infolge der Okkupation von Kern 
a 








Keradigean gab heetonischen Sagenorzählern, dio won 
iginun nicht wussten, ganz nallrlichen Anlass zu Missyer- 


Ke zu folgern, wie ja so im XHL/XIV, Jah 
enelnche Nano gan fr Aberteivi le 
Anz 1890, 5.526 1). Für Brotonen lag noch ein weiterer Grund 
vorz die ersto Silbe des Worten. Das dem Kyur. ende 


Celt Ir v rer Dazu kommt 
in 111, 404; VII, 564%; V) Liz #8 
ß fa Karo kr Een Int ka den 


ein zweites: dan auf Kar, 





desselbt 
Kar-a-Buron, Kar-a-Burun (a. 1339. 1241, 1243, 1271), Kader- 
Ba (a. 1202), Quas-en-Buron, d.h. „Burg, Stadt des, 

‚oder Burun*.) Wurde num ein Keradigean aufgefanst als 4 
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B. Zimmer, 


‚Hier haben wir offenkundig die Situation von 1092 vor uns: 
1072 waren 1091 Schotten und Pikten — aus beiden sotzte 


# 
f 
# 
N 
if 
3 
| 


'erheorungen angerichtet: 
Mai und September 1092 hielt sich Wilhelm Rufus in 
Fahrten rn 


H 
| 


ah 
REN 
EL 
Il 
Er 
ers: 
5: 
El 
ae 


sind: Cardul Vors 014. 647 (Micbe, Tristan 1,28; 185 
und Durelme Vors 4224 (Michel, Tristan 1, 209, 


und 
enge verbunden: an erstere Orte hielt Wilhelm Rufus im August 
und September 1091 Hof, che er nach Schottland 20g, letzteren 
baute or zwischen Mai und September 1099, umgeben von grosem 
Hoor, zu einom Bollwork gegen Schottland aus. Diene Ver- 
bindung von Gorduel ul: Duralme in dam Fragmant den 





Iller aus dem Norden, von wo Carduel in die Arthur 

erzählungen kam, brachten die Dretonen auch den Holden der 
mit. Am nlichsten Ilogt die Annalıme, dans sie im 

‚Sommer 1072 in Abernethy, dem Künigssitz dor atidlichen 
mit der Figur den Drestan (Drest-Drostan) bekannt wurden 
(#- 8. 67 M. 92). Ich glaube nun, dass die Beotonen nicht ur 
die Figur des Helden, sondern auch den Kern der Sage von 
dort mitbrachten. Der historische Mintergrund, den die Ban 
in der auf uns gekommenen bretoniniorten Gestalt voranı- 
‚setzt, also die Besichungen ewischen Irland und Cornwall, Andet 
und ur ee Basel Be Dreganze, EL GER 
Anz. 8. 190 angebe, sondern Naff: desselben (s. Hocuril der hirtoriens 
des Gaules Xi, 665), 


ei 4 
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Mk Zimmer, - mn 
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nach Wales, und die in Geschichte und Sage Bros 
britanniens aus jener Zeit lebenden mächtigen Iran- 
herrscher’ von Dublin sind keine Iren, sondern Ger- 
manen, die Herrscher des mächtigen Vi) 


zahlte, Uber die dieser Irenkönlge von 
uns die folgenden: 
m #66 Amlaib 7 Auisle dodul i Fortrenn ©» Gallaib Krenm 
Be ee. m-uile 7 cotwenat angiallo 
2 zogen gopun, Fortronn 
. den Vikingorn von Irland und Schottland 
Deren und nahmen Geisoln von Ihmen 
mit sich“; a. 869 Altoch aNo ES 
regen arcem lem et 
destruwerunt in ‚ine IV mensium arcem et 
Cluathe ist Alchuth, die Hauptntadt der Bitten. 
Amlaib und Imar 0» nieht boi der Plünderung von Alcluith be- 
wenden liessen und woher wie kamen, erfahren wir aus den 
selben Annalen zum folgenden Jahr: 870 ‚“t Imar do 
thwidecht afrithini du Atheliath a Albain, et Long 


(Amlasb und Imar kehren aus Albania. nach’ Dublin zuriick: mit 
200 Schifn) at proda masima hominum Anglorum et Beitomum 
an A 





könige gestanden hatten bemächtigtw sich Kadımund ihres tanten 
und teilte ihn (946) mit Malcolm, dem König der voreinten Sehoften- 
Pikten, In der 8. 87 angegebenen Weise, 

Ich donko die thatsächlichen Beziehungen ıler Pikton-Schotten. 
zu dem mächtigen Diänenherracher von Dublin in den Totzten 
Dezenmien des IX. Jahrbunderts lieforn klar den von der Tristan“ 
sage geforderten historischen Hintergrund, während von Cormmall 
nichts derartiges aus der Vikingerzeit?) nachweisbar Ist: Ale 


#) Die Figuren der Iron mümen aber, wio a 
‚Marolt, Iselt-luit uuswoisen, Vikinger-Iren sein, 


_ e | kb BE 





100 #. Zimmer, 
‚Nach der nordischen Tristramsage war Kanslangres aus 


und 
dos englischen Sir Trietrem ganz gut. Sie erklären sich ihrer“ 
seits selbst sehr gut als Naclıklang der vorbrotonischen Version 
der Ich muss noch olmmal kurs auf die schon 
mehrfach berührten historischen Verhältnisse Linwelsen. Von 
dem Reich der nördlichen Britten, das sich um 600 am der 
irischen Seo entlang vom Stidpunkt des Solway Firth bie zur 
Linie Firth of Clyde-Firth of Forth eratroekte und Castra 
valio (Garlisle) zur Hauptstadt war im Begiım 
VI: Jahrhunderte, der, liche Teil, die heuägen Anglisehen 
Westmoreland nnd Cumberland, mit Oarlisle von 
den Beaancen Nordhumberlands besetat worden; desson 
wurde das an der Ni 


ordgronze gi Aleluith Din 
Breton, heute Dumbarton) Yan (“ „ren Bea 
Williom Rufus 1, 8. 314). Mit Bgfith's von N 
dborbt von Northumborlan 
Piktenkölg Unaet (Aevau) 768. den, Hemsuber, dos närdeh 
Brittonstantes in seiner Hauptstadt Alclulth belagerte, so war 
‚ordhumbrischen 


nr ein vorlibergehendes Anfllnckern der m 
vom Ende des VII, Jahrhunderts standen die genannten 





















moreland, wieder unter int 
von Alclnith (Dümbarton). Anl 
‚grund, verlegt in die Vikingerzeit, spiegelt 
bretonische Version der Tristansage: Der Vater Tristans hatte 
von dem Brittenkönig Wlorgen) von Alelwith die Stadt Kanoel 
(4. 4. ‚Karoel, Carlisle) hen; or war ein Angla unter 

Oberhoheit, hiens daher nAngle 
Schn Heimatland, dus Thomas von 


Bea rer. en Be na 


Ku dehrtundert 
Blomenb erwies dh das englisch 


nn | 












16 B. Zimmer, 
feanabsinchen Form als Curnowaille Me die 


schon meh nfragınomt finden 
wir die Lewolmer bezeichnet als Cornevaleis #41 (1, & da), 
Cornevolois 2511 (1, 129), A089 (1, 106), Cornevalan 

7 d, 48), ) 492 (1, 25) Hier iat 
Rt bemerkenswert: die Form 

spricht der (tanzösischen Bildung Galeis, Galois und steht ebenso 


tes. gehürter mi Cormwäles „die 
Ich Ka daraus Gun wir schliessen, dass die älteste u 
normannleche Form für jene südenglische Grafschaft "Corneuäle 
oder *Cornouäle war, woraus erst durch Anlehnung an den 
Nasen: der Droioschen  Landackan. da. Chriauale NE reg 
Gornouaille entstand; diese x0g dann in noch jüngerer Zeit 
(Wace) die Form Chrunallois Nr den Bewohner joner Grafschaft 
uach sich, woflir in dem Fragment der rahmen 


Robert von Gloueester 66 Deueshire and Cornewayle; 
dritten Bolog aus Layamon 2240 führt Stratmann, 5. 134 am. 
Diese mittelengliache Form Corawayle steht zwischen altem Corm- 
wäles, Cornwäle land und jüngorem Corawall unverstanden da, 
wonu sie nicht anglonormannisches Cornonailde ist, das umter der 
Nerrschaft der anglonormannischen Sprache Fingang 


(Corner 
ee ta Sl nen Seren Nun diese bre- 
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jührigo Kursus diesen Ziaeipnement obenso vordden, wie jetat 
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| Deutsche {von Rhode) überteagen, Der politische 

Pädagogischen gegen das. 

este schon etwas moruche Gymansium 
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ist aber auch die Verteidigung der Reformpartei. Wir kommen 
darauf später zurliek, - 
Wie viel auch Ar die Roform des höheren und niederen 
Unterriehtswesens von der französischen 
wie unendliche Surmen fir die Schulen Aliseig gemacht waren 
und wie sehr das Unterrichtabudget gesteigert wurde,!) dennoch kam 
die Bewegung nicht zum Süllstando. Die Haupı 
iien, Baccalaureat) waren in der Hauptsache 
Die Universitäts-Fakultäten waren zwar, infolge des epochemachen- 
den Buches des Pere Didon über Deutschlands Universitäten, 


3) 1970 betrug »s 4a Millionen, INNO borsits 150 Millionen. Die 
ich di der 


usmentlich mac der 
myube, Acberöaer uud Inäustrienahulen (A079) und nach Bas 
über die Unontgeltlichkeit, wioheit und Kar | 
Volksschnlunterrichts (16. Juni 1941 und 1%. Mai 1842) für 
- verdoppelt für das Eis. second. werfünffucht, für das 
gar vorsehnfucht, “g 


u u ı ä 








auzuweisen. 
Bar en in eine a reehep mathematisch“ 
ghralasche und, nainreiasenschafuiche Baktiop WOLLEN EEE 
deren Neigungen und Fühigkeiten sich anpassen. Die Behluss- 


zweiten Uı 
französischer Litteratur und der Philosophie erforderlich seien, ehe 
dor Eintritt in eine Spesialschulo erfolgen könne, Das Bacholier- 
sole für ale Sprsalstudien, anssor der Zuaasung zur 
Ar die her Er rd a 
dagegen r ren. 
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9 A Ms iront que vostre peres tint.“ 
Respont Hardrös: „Mesires a bien dit. 
Itel baron doit on de cuer seruir, 

12 Mes cors melsmer ira ensemble o li 
Et tuit mi frere et anbedui mi fil 


9. — ZIW cd. | irons ADEGMOR iroiz € | alez vostre 
fiez garentir N. 

10. — CIOPE | Hardrer a dit X Hardrez renpont DO. 
Ex dit H. GR ed. | or arts vos EMEN. 

11. = E3JO | Un tel ed. | seguor d. o. molt bien 
AEMNE | d. Yen DW | en gre DÖ | cierir 8. 

12. — CFJOB ed. | melsme BEM | irai AP |en ira 
avoee li ® | ensanble li 8 avoques ti DEN. 

13. — DEFOIMOBB cd. | tot 3 tout KENT | ambedoi 
BT embedui et mi f. R. 








Et diet lirois: „Je Votroi e non de.“ 
15 Dont font Ion os guenchir et trestoraer 
Et Fromondin font Yensegne porter. 
Forment s’amoient li jorene bacheler 
18 Et vont ensamble, qui qu’en doie peser. 
Devant Mes aufn] venu | droit » .L. ajorner, 
Pavillons font et ancubes lever, 
21 Lors mos fisent dedens | Ia vile entror 
Por parler au baron | «il fünt troven. 
jos sunt entr6 li mesenige Pepin. 
” Et ont trov6 lo fort roi Anseis 














14. mi com vous command6s & Je Yotroi, diet li rois, foi que 
vor doi porter t le roy lui grounta a 24 4. — 15. A itunt f.'1. gruns 
0m arouter © Alant Asent les os gucncir et zetoruer 1, EL iorna son 
ont were Meoa 2d 5. — 16. A © Fromondin f. Ve. builler et delivrer t 
et lors bailla son enneigne a Fromondin a 2d 6. — 17. 18. fehlen a. — 
17. Moult en sont li6 chil legier b. & Forment wen entremetent cil 
be b.t. — 18. Ensamble en vont © Ft chevalcont ensamble t — 
19. A. M. en vinrent & Dovant M. sont vonu t. Et quunt il fut u Mes 
24. fehlen a. — 20. Dont finsent tr&s et pavillone 1. 
& Fisent tree et ulenbes et pavellons 1, t. — 21. Lor mesaigiern funk 
en Ia 5 Les messages ont fait dedana lat. — 22. Parler au roy Kl 
le cuident trouver © Por parler al barun, qwil le cuident trover t, — 
35. En la vile entrent © La [deJdens est entr& t. — 24. Parler au roy, 
we le peuent velr © En la sale onttt.lef.r. At. 
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900,01 
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192 E. Stengel, 


II a mand& les barons del pats, 
Que par conduit vegnent parler a 
24 Et il si firent, com les mos ont olz; 





22. = Has. u. ed. 
23. — AEDFZGOB ed. | Que (Et EM) per e due EIMNBE. 





24. le B ed. | font GW | quant ACDEFGIMNOTR cd. 
Li mes fü U le (les ©) mes 0. GIMNPT ont le mes &| or 
ABO. 








Tant que li droin en sera esclareis. 

Et li rois a et jurd et plevi, Rs0a 

27. So li servagen ne li est romeris 
Dedens le terme que li jours est assis, 

A Midn vera, ensi Ua il proumis, 

30 A tout son ost c’aura ensamble min.“ 
nDext, dist Garins „par la toie merchi 
Pour itel chone ne serons mal de li.“ 

33 Dont eu tournerent, a la voie sont mis, 
De si a Gorse ne so sont alenti. 

Grant joie en ist li bon» abbes Henris — 

56 .l. Mes W’entourne, ne «i ont alentis, 
Dusques a Mißs en la ville went min. 

i mesugiere est en In ville entres, 

Er} Voit les bourgois, si lor u enorläs, 
„Signour,* diet il, „a moi en entendds! 

et Beguen, fl Hervi le menbre zımod 

ia son ont ent alds outre mer. (}) 

jenent do France, jou ai u inus parle. 
On lor a dit et pour voir uconte: 

45. Kois Auseis de Conlongne sur mer 

Avoit awise In mirable cite, 
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it je lor dis tonte In veritd, 





38 Jen ai a Gorse luisiet del&s lubeit, 

Qui wolt les a duremont honnonrea 

Et fuit grunt feste, ai les tient en chierte. 
a1 Allee re, qwil le vous ont mande!« 





Varianten N: 28. que il i ont a. — 30. A toute @ont et a tout 











nen norin folgtz Destruira tot, sc il me Fa uinsi. — 34. Dunqnes a. 6. ne 

36. (id went a lu vole mis. — 37. Fol. im Teat 18 
ne priet ws fin | /aiyt: En la porte entre de 1a mirable eit. — 
41. aloe wirable. — 47. li. — 48. Je Tai I 





les Dubd. — 51. A.u luiqulil le vum. 
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Ladry [60] et tout jncontinant ce partit du lieu et c’en aillait 
&a conrt pour parler a roy Pepin. Il montait hault lez degrö 
& le trowait illec ce deuisant entre cez gentilz homme. 





Nachschrift. 


Vorstehende Textprobe von 61 Zeilen soll zeigen, welch 
gewaltigen Umfang eine das gesamte Variantenmaterial wieder- 
gebende Ausgabe des zirka 30.000 Zeilen zählenden eigentlichen 
Lothringer-Liedes haben wirde. Ich werde daher wohl zunächst 
auf eine Wiedergabe der Nebentexte verzichten und die Prosa- 
auflösungen unberticksichtigt lassen miissen. Die Varianten vom 
Texte zu trennen, etwa wie Martin im Roman de Renart kann ich 
mich noch nicht entschliessen. Ob im Haupttext noch grössere 
Abweichungen von ® ratsam sein worden, lässt sich natiirlich 
erst später entscheiden. Im grossen und ganzen werden aber 
zur dann Änderungen vorzunehmen sein, wenn Sprache oder Sinn 
oder die erdrückende Mehrheit der Has. es gebieterisch vor- 
langen. 

Für freundliche Ratschläge namentlich mit Hinblick auf 
etwa winschenswerte Änderungen in der Gruppierung des Vari- 
antenapparates wäre igh sehr dankbar, doch möchte ich bitten, 
sie bald an mich gelangen zu lassen, da ich in Kürzo an die 
Bearbeitung des bereits nahezu vollständig gesammelten Hand- 
schriftenmaterials zu gehen beabsichtige, dann aber Uminderungen 
nicht mehr vorgenommen worden können. 











E. SrexoeL. 
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20 Miszellen, 


Vorstehendes war schon niedergeschrieben, als mir der Prospectus 
der Sammlung von Textauspaben französischer und englischer Schrift 
steller für den Schulgebrauch, die bisher in Schlutters Verlag erschienen 
und nach 1 dem Tods den Verlegers in den Verlag, von Gertard Küht- 
mann in Dresden übergegangen ist, zuging. Das bisherige Programm 
ist dahin erweitert worden, dass zu Sortinen Bändchen ein Anhang 
mit Anmerkungen für Lehrer erscheinen soll. „Also für den Schüler 
reine Textausgaben, für den Lehrer ein kurzer Anhang mit sprach- 
»n wesentlichsten 


lichen oder sachlichen Anmerkungen, das sind die bei 
jener Port- 


Grundzüge der neuen Sammlung.“ Damit wird ein entecl 
schritt in unseren Schulausgaben bezeichnet. 








K Koan. 
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Die schöngeistige Litleratur des Jahres 1890 eic. al 


Felix. Amor geheiratet hat, von dem ihr ein Liebeslied gewidmet 
bei ihrem ersten Erwachen nach der Hochzeit hört sie es ihn im 
‚Nebenzimmer mit Begleitung des Pianos singen, und sie ist dartiber, 
wie über ihr Gltick überhaupt, ganz entzückt; er hat ihr ver- 
sprochen, dies Lied nur für sie zu bewahren, aber bald darauf 
wird es nicht nur im Theater und in (esellschaften, sondern auch 
im cafe chantant und auf dem Leierkasten gehört; und in nicht 
allzu langer Zeit wird die junge Frau von dem Künstler im 
Stiche gelassen, der an Selhstbewunderung leidet und nur Be- 
friedigung seiner Eitelkeit sucht, wenngleich wie tief auch 
gekränkt, trotz alledem ihm immer treu bleibt. — Auch aus 
1889 ist La Seconde Möre, Plon. In Un Mystere, Plon, 
‚Nourrit et C' 1890, liest die Verfasserin einen jungen Ehegatten 
am Heiratstage und gerade vor dem Antritt der Hochzeitsreise 
einen anonymen Brief empfangen, ihn öffnen, sofort verbrennen 
und sich gleich darauf erschiessen: der Brief entdeckt ihm nlm- 
lich, dass die ihm eben angetraute Frau seine natürliche Schwester 
ist; da aber durch Verbrennung des Briefes das Geheimnis u 
enträtselt bleibt, fällt der Verdacht einer Schuld auf die so 
schnell zur Witwe gewordene junge Dame. Zuletzt kommt jedoch 
die Wahrheit ans Tageslicht, und ein junger Mann, der zuerst 
ihre Tugend verdächtigt bat, wird endlich noch ihr bester Freund. 
Sonst noch Z’Avenir d’Aline, Plon 1890; Louk Lukitch, Plon 1889. 

Von Marie Kekler hat man Za Faule de Suzanne, Dentu 
1890, erhalten. Suzanne heiratet ohne Neigung; sie liebt einen 
jungen Mann und wird bei einer Abwesenheit ihres Gatten ein 
Opfer dieser Liebe, aus der eine Tochter entspringt; wenn schon 
durch den beständigen Verkehr mit ihrem Geliebten in der Ge- 
sellschaft geängstigt, wird sie es noch mehr, als ihre herange- 
wachsene Tochter Neigung zu ihm fasst, und doch ist sie auch 
wicht sehr erfreut, als er eine junge mit ihr verwandte Dame 
heiratet. 

M=* Staffe, Entre möre et füle, Havard 1889. Die Titel- 
novelle führt eine Mutter ein, die nach dem Verlust ihres ersten 
Mannes einen früheren Verehrer durchaus nicht ihrer Tochter 
gönnt, sondern ihn selbst heiraten möchte, wodurch jene dazu 
veranlasst wird, ins Kloster zu gehen. 

M=* Jeanne Samary, die beliebte Schauspielerin des Theätre- 
Frangais, hat, mit einer Vorrede von Edouard Pailleron, Les 
Gourmandises de Charlotte, 1890, herausgegeben, Geschichten 
für ihre junge Tochter und „für Kinder jeden Alters“ bestimmt. 
Die Verfasserin ist seitdem im September 1890 gestorben. 

Von M= Adam (Juliette Lambert) ist ausser der in Faisons 
ia chatme enthaltenen Novelle Patria, schon 1889 Jalousie de 






































Die schöngeistige Literatur des Jahres 1899 etc. 2 


müssen. — Wie in anderen seiner Bücher mischt der Verfasser 
in massvoller Weise südfranzösische Wörter in die nordfranzösische 
Sprache, so nauf für vaisseau; auch rafataille für populace ist 
mir neu gewesen; von deutschen Wörtern findet man Alpenstock 
und Blockhaus. Eine Vorrede gibt an, dass Daudet, mit Frederic 
Mistral zusammen nach Tarascon reisend, wegen seiner Schilderung 
der Stadt und einiger ihrer Bewohner, wohl den Unwillen der 
Menge hätte erfahren missen, wenn nicht gerade jene angebliche 
Auswanderung den Ort in unglaublicher Weise geleert hätte. 

Popular, Savine 1890, von Jules de Vorys, von dem auch 
‚Fleurs et Chardons, podsies, in der Librairie des bibliophiles 1889 
herausgekommen sind, iet eine nicht allzu boshafe Satire auf 
einen drei Millionen reichen Banguier, der, Bürgermeister seiner 
Stadt und Generalrat seines im alldlichen Frankreich gelegenen 
Departements geworden, sich als einen Tartüfe der Demokratie 
herausstellt. 

Aventure incroyable et veridique de Modeste Parambaz de 
Beauenire, par Edouard Noel, Dentu 1890: das Aufsteigen eines 
würdigen Landmanns und Ebenbilds Tartarin’s mit einem Luftballon. 

H. Förre, Monsieur Pophilat, grand homme, Roman comique, 
Kolb 1890. 

Ma Petite ville, par Eugöne le Monel, Kolb 1890, ist eine 
gemütliche mit Poesie untermischte Karikatur. 

Der unermtidliche Erzähler phantastischer Reisen Jules Verne 
hat die wissensbegierigo Jugend mit Deuz ans de vacances, Hotzel 
et C*, Bibliothögue d’&ducation et de r&ordation, 1888, beschenkt; 
es ist dies Buch eine Vervollständigung des Capitaine de quinze 
ans. Eine Anzahl Knaben der Pension Chairman auf Neu-See- 
land soll während der Ferien auf einem Schoner eine Fahrt um 
die Insel heram machen; die Knaben sind schon auf dem Schi? 
untergebracht; der Kapitän und zugleich Besitzer desselben, eo- 
wie seine Mannschaft sind, bie auf einen schwarzen Schiffajungen, 
abends noch auf dem Lande, als, ehe sio einsteigen, das Tau, 
welches es festhält, entweder aus Nachlässigkeit oder aus Bos- 
heit losgebunden und der Schoner mit den Knaben allein in die 
offene See getrieben wird. Nach langer Fahrt landen sie unter 
grossen Schwierigkeiten auf einer unbewohnten Insel, wo sie, 
Jegendliche Robinsons, sich einzurichten lernen, und von wo 
erst nach zwei Jahren zurlickgeholt werden. Wer sich über 
auf Segelschiffen gebräuchlichen Benennungen unterrichten 
findet in den beiden Anfangskapiteln dazu reichliche Gelegenheit. 
— Sonst ist noch von Verne erschienen Famille sans nom, Sens 
dessus dessous, 1889, und, Cisar Cascabel, 1890, alle drei gleich- 
falls bei Hetzel, 
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litteratur eine ausführliche Inhaltsangabe liefern müssen. Bei 
den jetzt überall 80 weit auseinandergehenden Grundansichten, bei 
den 'so verschiedenen Geschmacksrichtungen würde es für den 
Franzosen nicht leicht, für den Ausländer wohl geradezu ver 
messen sein entscheiden zu wollen, welche von diesen vielen Neu- 
erscheinungen dem vorlibergehenden Tagesverbrauch verfallen, 
welche wenigstens einen Platz in der Litteraturgeachichte ei 
nehmen, welche ein dauerndes Gut der späteren Lesewelt bleiben 
werden; der Fremde hat sich zu begnügen, die Thatsachen 
zu verzeichnen. Den Haupterfolg haben, nach den französischen 
Urteilen, einerseits Zola, andererseits Guy de Maupassant, Bourget 
mit Um coeur de femme, und, was bei uns nicht durchweg zu- 
gegeben werden möchte, Delpit, mit Toutes les deux, davon- 
getragen, und Loti hat sich wohl an ihre Seite gestellt. Als es 
sich um einen Romancier ala Nachfolger Feuillet’s in der Aka- 
demie handelte, hat man dort, da man Zola nicht will, und Daudet 
sich durch L’immortel unmöglich gemacht hat, an Maupassant 
und Bourget gedacht, die jedoch beide erklärt haben, nur nach 
Zola eintreten zu wollen; auch Ohnet ist von Einigen in Vor 
schlag gebracht worden, wiewohl nicht ohne lebhaften Wider 
spruch; gewählt ist von allen diesen vorläufig noch keiner, wohl 
aber im Mai 1891 Pierre Loti. 














U. J. Herren 





Sind Lavalleties Memoiren die Haupiquelle etc. au 


„Die Frage der Opinmvergiftung ist noch ungelöst. Desgenettes 
mil später die Vergiftung von 25—30 hoffnungslosen Pestkranken 
mmgegeben haben. (Vgl. M. Hartmann, Anm. zu seiner Ausgabe 
von Thiers. Campagne d’Egypte 8. 70,)% 

‚Aus dem Gesagten ergibt sich, dass der von Sarrazin gegen 
den Unterzeichneten bez. Zavalettes Memoiren erhobene Vorwurf 
der Begrindung durchaus entbehrt. Weder ist Lavallette die 
Hauptquelle für Thiers’ Darstellung des Ägyptisch-syrischen Feld- 
ap, noch war in Bezug auf die einzelnen namhaft gemachten 
Punkte etwas entscheidendes nnd wesentlich neuen aus Lavallette 
m gewinnen. Zur Steuer der Wahrheit glaubte der Unterzeich- 
mie dies feststellen zu müssen, no sehr er auch dem Rezensenten 
Ar seine sonstige Besprechung der Thiers-Ausgabe verbunden ist. 





B. A. Manrın HARTMANN. 


Druck von Brämann Raabe in Oppeln. 
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Band XI. 
Zweite Hälfte: Referate und Rezensionen. 


Oppeln un. Leipzig. 
Eugen Franck’s Buchhandlung 
(Georg Maske). 

1891. 


INHALT. 





REFERATE UND REZENSIONEN. 


Andre ie Breion. Le Roman du XVilitsssißcle. (R-Mahrenholtz) 
L’ncienne France, (F. Tendering) 
Armens prouvengau per lou bR} an de Dien 1891. (B. Schneider.) 
Bacigen, L. Schriftliche Arbeiten im neuprachlichen Unterricht. 
F. Tendering) . . 
Becker, 4. Über die Geschichte der romanischen Vermase. 
E Stengel). . . BR 
Becker, J. Die Entwickelung der Dienerrolle bei Molitre. 
®. Mahrenholtz) i 
Bertram, B. Exereioen de Style Franais. (F. Tendering) . . 
Biblothöque Fölibreenne. (B. Schneider) . 2.2...» 
Biböothique frangaise. (C. Th. Lion) . 2 2. 22220 - 
Biennerhassei. Frau von Stadl. (0. Knauer) . . - 

Caro, H. Syntaktische Eigentümlichkeiten der franz Banern- 
sprache im roman champftre. (D. Behrens) . . . 
(Caro, J. Bichelien und das fransteische Drama. (R. Mahrenholtz) 
Caumont, 4. Cours de litterature frangaise. (E. Weber) . . . 
Chätelain. 1a Folie de J. J. Rousseau. (R. Mahrenholts). . 

Glödat, L. Rutebeuf. (E. Stengel). . . 
aka, G. Die Sufüizwandlungen im Valgärlatein. (Eäw. Schwan) 
Dilimern, A. Die Anschauung im Bilde in ihrer Anwendung auf den 
fremdsprachlichen Unterricht. (F. Tondering). 
Dehr. Zur Theorie der Stellung der franz. Adjektive. 
(F. Tendering) . . ne F 
Ebemer- Meyer. Gottfried Ebener's französischen Lesebuch. 
F. Tondering) - » 
akel, B, Klähr, Ih. und Steinert, H. Lehrbuch der fmastsischen 
Sprache für Bürgerschulen. (F-Tendering) . . - . - 








Meier, D. Über die Didotragödien. (R. Mahrenholtz.) S 
Mende, A. Die Aussprache des französischen unbetonten + im Wort- 
auslaut. (W. Rickon) . . . DE: 
Monichrestien, Len tragedion de. (E. Dannheisser) . . . . - - 
Montesquieu, Baron de. Deux opuscules de Montesquien. 

{R. Mahrenholtz) . . 

Mushacke, W. Altprovenzalische Ariola dm KT Jahrbunderte. 

(E. Weber) . R PER 
Otto, R. Jean de Mairet, Silvaniro. (R. Mahrenholte) . 
ran Orerschelde, F. F. Iat im französischen Unterricht die alte odor 

die neue Methode vorzuziehen? (F. Tendering.). - - 
‚Pellissier, 6 Lo mouvement littöraire au XIX sidcle, 

0! Sarrazin) . R 
Perle, Fr. Sammlung geschichtlicher Gun Inschriften. 

(W. Scheffler)... 0. . FR 
‚Piaten. Syntaktische Untersuchungen zu Rabelar. (A. Haase.) . 
‚Plez, K. Kursgefasste systematische Grammatik der franzöeischen 

Sprache. (W. Mangold) 2 2 222 no onen 
Pieiz, 6. Übungsbuch, Heft VII, (P- Tendering) . >  . - 
Poötes frangais. (C. Th. Lion) 22222 e ee 
Prosateurs frangais, (C. Th. Lion) . x 
Puymaigre, Comte de. Jeanne D’Arc an thöätre. (R. Mahreı 

holte)... + ER 
Rambert, E. indes itkörnire. (P. Heuckenkamp) . - 
Rauschenfel, J. Methodik des franztsischen Sprachunterrichta. 

(F. Tendering) . 
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R. Otto, Jean de Mairet: Silvanire. or 


Otto, R. Jean de Mairet: Silvanire. Mit Einleitung und An- 
merkungen hefausgegeben von Richard Otto. Bamberg, 
1890, Buchner'sche Verlagsbuchhandlung. 159 und 1178. 
Einleitung. 8°. 





Von den epochemachenden Stticken des zu Lebzeiten ge- 
feierten Dichters J. de Mairet die Sophonisbe bereits früher 
von Professor Vollmöller ediert worden, hier liegt uns das 
litterarhistorisch wichtige Pastoraldrama: Silvanire, in sorgfältigeter 
Weise herausgegeben und mit einer ebenso gründlichen wie 
formell abgerundeten Einleitung versehen, vor. Auch diese Au 
gabe ist auf Veranlassung dos lern Professor Vollmöller ent- 
standen. 

Entgegen der herrschenden Ansicht von dem Erfolge des 
Stückes, weist Herr Dr. Otto überzeugend nach, dass gerade die 
Sileanire von den dichterischen Zeitgenossen Mairet's nur sehr 
lau gewürdigt und ziemlich schnell vergessen worden ist. Auch 
die dramaturgische Vorrede zu dem Drama, in welcher M. sich 
entschieden für die „drei Einheiten“ ausspricht, hat nicht die 
ausschlaggebende Bedeutung, welche man ihr oft nachrühmte, 
weil schon einige Jahre vor dem Erscheinen derselben ver- 
schiedene andere französische Dichter und Kritiker sich für diese 
Regeln ins Zeug geworfen hatten. Auch nach Mairet ward 























dieser Regelzwang nicht allgemein anerkannt. Corneille unter- 
warf sich ihm erst nach den bitteren Erfahrungen, welche die 
Angriffe auf seinen Cid ihm bereiteten, und auch sein gehässig- 


ster Gegner im Cidstreite, G. d. Sendery, spottete noch im 
Jahre 1635, vier Jahre nach dem Erscheinen von Mairet's Sü- 
vanire, über diese Vorschriften. 

Herr Dr. Otto erörtert in sehr eingehender Weise (8. XV fl 
seiner Einleitung), wie die italienischen Kommentatoren von Ari- 
stotelee’ Poctik aus der etwa 12stlindigen Zeitdauer der Tragödie 
die A. als herkömmlich ansieht, ein unverbrlichliches Gesetz 
machten, wie sie auch die Ortseinheit, von welcher in der Po 
nichts steht, hinzu erfanden. Doch blieben ihre Dogmen, die in 
Frankreich von Scaliger, Jodelle, Ronsard u. A. mit grösseren oder 
‚geringeren Abweichungen anerkannt wurden, die in Daniel Hein- 
us, dem bertihmten niederländischen Philologen, einen Vertreter 
fanden, gerade in Frankreich nicht ohne mannigfachen Wide 
spruch. Erst der Einfluss des regelrechten italienischen Pastoral- 
dramas und ebenso die zunchmende Wertschätzung der antiken 
Tragödie, welche im grossen und ganzen thatsächlich dem 
Zwange der drei Einheiten sich unterwirft, verhalfen der eng- 
herzigen Schuldoktrin zum Siege. Mairet's Vorrede zur Bilvanire, 


















































TA. Süpfte, Geschichte des deutschen Kultureinflusses etc, 113 


Auf dem Gebiete der Goschiehte wurden besonders Ranko's 
Frankreichs im XVI. und XVII. ‚Jahrhundert, sowie 
er 


schaftliche Richtung, In-gediogenater Weise: 
‚Vor allem aber würde bekanntlich, wie unsere klassische 
Philologie seit Wolf, a0 die neu antstandone Winsenachaft dar 
vergleichenden Sprachforschung und in Sonderheit die bei uns 
Fr mus Aprachwissensohaft und Philologie auch flir 
agogiehen G Gebleto Ist enerseita zu erwähnen: 

Yordn ae Unterrichts in der deutschen ‚che 
Lehrblicher, Nir 


Klassen are ‚obligatorischen Charakter einbünnt an und 
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‚Forsehung, in dem Interesse an theoretischer Pädagogik, In 
Begründung der franzönischen Unterrichtaliga, in der infihrung 
des Anschantingsunterrichts und. der Fröbel’schen Kindergärten 
zu Tage trat. 

‚Selbst in den Naturwissenschaften und der Medizin, wo 
Frankreich lange die Führung gehabt hatte, lernte eu deutsche 
Fortschritte achten und anerkennen und sich wor deutschen 
Autoritäten beugen. 

Freilich kamen gegenüber dom Niedergang der gistigen 
und sittlichen Kraft des Volkes unter dom zweiten Kaiserreich 


sicht und Mahnungen einzelner scharfblickender und vorurteils: 
loser Geister, die sich namentlich seit dem Krioge von 1H08 


mohrten, nur unvollkommen zur Geltung. 

Das nounto Kapitel wendet sich dem Binfluns der | 
deutschen Litteratur in Frankreich unter dem zweiten Kaiserreich 
zu, vermag aber nur verhältni Spuren davon zu 
ermitteln, da namentlich für unsere Zeit der höchsten 


tzungen 
‚Marmier, Maxiwin Buehon, Josoph Roulmier, de Cbätelain, Tonneld, 
ferner die Goufer Amiel und P Gauter, — dass ao manehe 
Gediehte von Körner, Uhland, Heine, Herwegli, Bürger nochmals, 





Ba Dear, net) widio 4 [ital] 0oe 

„Damit identigch [d. h. mid + airare) int fra. mins.“ Die Bildung 
midi jet Iateinisch unmöglich, und wilrde zudem woder dan 
Italienische, noch das französische Wort ergebon.\) Nülieus wäre 





ee annahınen, hat K- auch einige ee weiche 
ichen Sinn bebiellen. Das ist mır richtig, und 
ia hätte hier gerne allo geschen, die sich ana dem Lateinischen 
hen haben, Tch nohmo sio durch und flige an, was mir beim 
Blättern einfällt, ohne sie weiter zu studieren. 
397) alamannus. Warum ist sp. Aleman (a. d. Franz.) an 
', die anderen nicht? Mit dedasco war auch 
zu erwähnen. 
339) Alanıs. Von der bestrittenen Etymologie des Hunde- 
namen« ist gorade die Hauptsache nicht erwähnt, dase nämlich, 
Be ee dans fir Aiteras gegl wurde) und die wahr- 
scheinliche Identität mit dem molossus auf Epirus hindeuten würde. 
Die Sache bleibt weiter zu untersuchen. 
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6 Cohn, Die Suffirwandingen im Vnigarlaein etc. 100 


Bildungen mit. 

Ai in Vrrlükchn en möglich re 

‚das von Diez zur Stütze berbeigezogene it. yuaime des fehlonden d 
wegen nicht fir einspruchsfrei hült. Aber aus französischen gain 

lässt sich diese Form doch nicht ableiten; darana ae ar ne 

er ‚können. Es bleibt also doch nichts übrig, als hierin eine 


abd. weida in Verbindung gebracht werden mu. Ui 
beanichnet das wit. Bean moi ol End 





© (& 174) gibt, will mir nicht einleuchten. In Anlehnung an 
dm de bene auf Austen Ben 
schlechtswandel der ae auf <ore veranlarst hätten, meint 

-or zur besseren Veranschaulichung 


in den Ausgang -oram, -ora Ibergegangen wäre; die Bufixform -ora 
sich ‚dan In ura werkndert, Dagegen spricht, dass nur 
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UM. up. Becker, Der den Ursprung der ram. Versmasse. 207. 
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‚ chauung 
in der Zeschr, f. rom. Ph, X1306: „Als die Römer 
Sllben verloren, und 
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vielmehr als der letzte Hanptiktus des Versor an eine betonte 
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EN. Aug. Becker, Über dien Ursprung der rom. Versmasse. 09 | 


| 
a Dhenerkrriie al 
che der Sequenzen heraus, die In 
ihrer jlingeron, strophisch her girogetn one süa Dhäk 

weitere Ausbildung der romanischen Versmusse beeinflusat 

soll. Doch kann nr vine Einwirkung auf einzelne atro- 


Vorkirzung 

‚ehren Aussprache fehlen allerdings. Die Purnllele der modernen 

französischen Verse, doren Schema Ja auf dem heutsutago wonent- + 

lich "moditkierten 5 Sprachzustand des XVI. Jahrhunderts 

‚scheint sogar einer solchen direkt zu widersprechen; denn die 

welche der volkstimlichen Aussprache Rechnung tra; 

zeigen das alte Schoma vollkommen intakt. Nur am Relhen- 
konnte — Becker hebt das nicht scharf genug her- 

vor —, olme die Versmelodie wesentlich zu indern, eine or 

klirgung eintreten und ist, trots der künstlichen Sch 

ee wolblicher Versausglinge, bei Iotzteron heianehfe ach auch 
französischen Vorse eingetreten. ‚Wie Bockor 8, 14 
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‚der altfransönische Vers De vasaelage pwis avoir genaue 
sinon Anktylischen Ilexameters De wansı- 
Terra ‚an wich nichts einzu- 


eoballarios pomum habere nein sollte, 

wenden findet, {st mir unklar. Hier rlicht sich, dass Becker auf 
die feste Bilbenzahl vor don letzten Reihen- und Verston kein 
# Gewicht gelegt hat. Nur dureh wie wird die Anf- 
dor alten Veramelodie gewkhrleistet, am Fe == 

früher ebensowenig wie houto gerlittelt worden. Statt ferner 
‚Entwiokelung der Reiben- Ta Vimeeblareeng in 
romanischen Versarten einzugehen, sucht Becker 
beralf An- und Umbildungen rythmisch gebauter antiker Kunst“ 
"Die Verwischung des Reihenschlusnes im MHalionischem 
‚aber doch eine ganz sekundäre Erachoinimg, wie schon die 
Ciolo'schen Contrasto und die Vergleichung mit der 

fen Apr wu Tat, rn. Pr 
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‚sie Gottlried von Strassburg lebt: vgl. Stelnor, Germ. | 

2,202), die ein gewisses Kokettioren mit dem fremden Idlom 

einzelnen vollständig mit Bürgerrecht versehenen 
niemanden Sprachgefühl mehr den frem- 


i 








hat, 

Esch nebenan für meine Behauptung anzuführen, 

‚Von seinen 43 Quellonschriften, die der Verfasser 8. 19—16 

anfführt, nagt or 8. 11, Fenchens neh Wr m; fast ausnahmalos 
bilder ber Wirklichkeit aind vom | 

13 Sehrin 2, ap fat ie He, scher sieht Nacr 

bildungen französischer Originale, Überhaupt int dies Quollen- 

verzeichnis voller Fohler; bei 25 Dichtungen ist die Zeitangabe 

‚oder falsch; Veldeko wird nach Ettmüller, Hoiurichs 

‚naeh v. d. Hagen zitiert. Den mndi. Reinaert zitiert der 

Verfasser immer „Reinh.“, vorwochselt ihn also mit der mh. 

Dicnung Heil es Gehen. — Für Atbis und Prophilian, 

Hansons Marionlicder, Herbort wird & 1914 hebanptat, die 


‚diese nicht Mischungen won Hoch- und Niederdeutsch nen 
sondern. natürliche Zwischenglieder zwischen 

Verfasser nicht; eine Seth Miravung ya naar Br Apr anal 
dem rein oberdeutschen, in Basel gedichteten Trojanerkriog Kon- 


Be | 
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M.Friedieagner, Über d.Sprache d. altfranz ‚Hehdengedichtes etc. 216 


zu stellen sind, war von Hermann Bcht in seiner 1RR4 zu Er- 

a 

un Sal meh zu schrftgeutel, sem wir sagen, dans ld. 

wagner mit: seiner hier zu besprechenden Abhandlung einer bis- 

her Aufgabe näher getreten ist. Das bei Friedwagner 
Streben nach allı 


‚nach der Einschiebung von d zwischen m und r, lie von 

Bicht (9. 14, 9-10, 20) mit unverzeihlicher Kürze und 
, sowie ohne Rücksicht auf vorhandene Vorarbeiten 
pikardischen und wallonischen 





‚Huon angebahnt bat, ist somit unbedenklich anzuerkennen, wie- 
wohl seine Ergebnisse, soweit dieselben sich auf Ort und Zeit der 


Dass Artois die Heimat des Dichters gowenen sein wii 
ist chen früher ausgerprochen worden (8. Bächt 8.34); F. 8.107 
deutet niher auf 8. Omer hin, Der Beweis für das Verfassers 
Behauptung (8.111), dans der Zluon nicht schen im ersten Jahr- 
zehnt, der XI. Jahrhunderte gedichtt ve, scheint mir le er- 
bracht; e vermag ich übertrieben 
lichen Auffsssung, dans das Gedicht netwast.() mach Ablauf 
des ersten Jahrzehnten, aber noch innorhalh dos oraten Viortels 
des XIII. Jahrhunderts abgefüsst sei, rickhaltslor zusustimmen, 
‚denn much dio von F- so stark betonten Deklinations- und Kon- 

alaso schlieusen das Ende dos XII. oder den An- 
des XIII. Jahrhunderts kolnoswogs aus. 
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M. Friedwagner, Dber d. Sprache d. altfrans. Heldengedichtes ee. 217 


85. H- 004, bew, köus gehören nicht in diesen Zusammen- 
han, da in ihnen das vortonige « die erato Silbe des Wortes 
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8. 16. Die Notwendigkeit, die hin und wieder begbg- 
Alesandriner auf toxtkritischem Wege zu beseitigen und 
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ohne weiteres ein, ». Tobler, Vorsbau® 8, 11. 
‚Die. Bildung. requerent hätte eingchendore. Behand- 
verdient; vergl. das ausser Behrens, Linorgan, Lautver- 
requerent Am. Yd. 3980: querge, Th. v. Kent, 
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ee by Pre 
aequerent 2 nyerent, 1780, 19 7705 congwere, 
von Vaugelas 11.24 verworfen: acquzrent, Gram. d. Gram. oil. 
neben ie als Übersotzung von altfranz. 
quierent bei P. Paris, Gar. Loh. 1480. Vorläufer von. neufranz. 
wereyent ist set, Ronart 15 195; naeent, ab. 22198; ment : Aut, 
‚Inb. Myst, 11.26. Vergl. ferner wenent, tement, Chor, IT Eap- 
1837-8; depecent ab. 7976, 8895; ich denke weiter an soullent, 
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A. Hartorann, Bonaparte eu Kgypte et en Syrie. ar 
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von Bild und Lokt bei jeder passenden Gelogenbeit ” 
wärmete eintritt, Wırn. Sonersuen. 
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ment; Bourieune, ; Clot«Be; 
Dengenetten, Mire melde de Zarmac 
Wilson, Hilary of Ihe British 
Syn var Manga: Hhchardot, 
Weise hat sich dur Hei ‚ber eine 
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Miszellen. E31 


Wird von dem König »tets gußdigen Sinnen gehört. 
Welcher die Klöster zu leiten den würdigen Vätern verliehen; 

Der mit Gerechtigkeit all’ seine Völker rogiort, 
Der wie ein liebender Vater des Landes Söhne beherrschet 

Und in mächtiger Hand wäget, das Schick, den, Volk, 
Fiehet den Schutz den Königs an, ihr Armen und Schwachen: 

König Heinrich beschützt Arme, wenn Willkür Euch droht, 
Doch ich lenke das Schiff der Unterredung zurücke, 

Kehre zum ruhigen Port heim aus der Wogen Gebraus. 
Wahrlich, mit Schmerzen erblick” ich des Vaterlandes Gebrechen, 

Flehe um Rettung und Heil oft den Allmächtigen un. 
Gteichyie die Sonne die Blätter ermärmt der zartesten Kräuter, 

Wie sie den Schatten des Walds selbst mit den Strahlen durchäringt, 
Also möge der Glanz, der Deine Tugend umstrahlet, 

Hellen die Dunkelheit, lindern die Fehler der Zeit. 
Mögen die Seelen frohlocken, und neue Hoffnung sich regen, 

Dass uns der Lorbeerzweig Galliens wiederum grünt, 
Dass vor allem die Lüge entfieht vor der siegenden Wahrheit, 

Und dass die Redlichkeit herrschet im Königspalast, 











E. Werur. 


Zur Recension von R. Meyer in dieser Zeitschrift XII® über 
Receuil de lettres u. s. w. erlaube ich mir folgende Bemerkung: cro- 
cheter ist in der französischen Schweiz allgemein üblich in der Bedeu- 
häkeln. Die sonst in Wörterbüchern angegebene Bedeutung: 
einem Dietrich öffnen ist der dortigen Umgangssprache fremd. 
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